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Über die gesetzgeberische Tätigkeit des Bundes auf dem Gebiete
des Schulwesens orientiert der vorangehende Jahrgang des «Archivs
für das schweizerische Unterrichtswesen», Band 50, 1964, S. 31-34.

Wenn auch die subsidiäre Hilfe des Bundes in den letzten Jahren
vermehrt beansprucht wurde, so bheben die Kantone im Bereiche

von Schule und Erziehung doch souverän. Es werden nachfolgend
nur drei Institutionen erwähnt, die ausschUeßhch in die Kompetenz
des Bundes faUen.

A. Die Eidgenössische Technische Hochschule in Zürich

Durch das Bundesgesetz betreffend die Errichtung einer eidgenössischen

polytechnischen Schule vom 7. Februar 18541 hat der Bundesstaat

von seiner verfassungsmäßigen Kompetenz (damahger Artikel 22
der Bundesverfassung, ersetzt durch Artikel 27 BV 1874) Gebrauch
gemacht und das Eidgenössische Polytechnikum geschaffen, das seit
1911 den Namen Eidgenössische Technische Hochschule führt. Diese

einzige Hochschule des Bundes hat ein hohes Ansehen in der Welt
gewonnen und sich seit Beginn des 20. Jahrhunderts auch zu einem
bedeutenden Zentrum der wissenschaftlichen Forschung entfaltet.

Die Eidgenössische Technische Hochschule (ETH)
umfaßt die folgenden Abteüungen :

I. Architektur
IL Bauingenieurwesen

III. A. Maschineningenieurwesen
III. B. Elektrotechnik
IV. Chemie
V. Pharmazie

VI. Forstwirtschaft
VII. Landwirtschaft

VIII. Kulturtechnik und Vermessung

1 BS 4, S. 1033*. sowie Nachtragsgesetze.
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IX. Mathematik und Physik
X. Naturwissenschaften

Kurse für Turnen und Sport (Ausbüdung von Fachlehrern)
XL Militärwissenschaften (Ausbüdung der Instruktionsoffiziere der

schweizerischen Armee)
XII. AUgemeine AbteUung für Freifächer

A. PhUosophische und staatswissenschaftüche Unterabteüung
B. Mathematisch-naturwissenschaftUch-technische Unterabteüung

Annexanstalten

Folgende Anstalten sind der ETH angeschlossen beziehungsweise
mit ihr verbunden :

— Eidgenössische Materialprüfungs- und Versuchsanstalt, Dübendorf
ZH und St. GaUen;

— Eidgenössische Anstalt für das forstliche Versuchswesen, Birmensdorf

ZH;
— Fernheizkraftwerk, Zürich;
— Versuchsanstalt für Wasserbau und Erdbau, Zürich;
— Eidgenössische Anstalt für Wasserversorgung, Abwasserreinigung

und Gewässerschutz, Zürich;
— Abteüung für betriebswissenschaftliche Forschung und Beratung

des BetriebswissenschaftUchen Institutes der ETH, Zürich;
— Abteüung für industrieUe Forschung des Institutes für technische

Physik der ETH, Zürich;
— Institut für Wirtschaftsforschung, Zürich;
— Schweizerischer Erdbebendienst, Annex zum Institut für

Geophysik der ETH, Zürich;
— Eidgenössisches Institut für Reaktorforschung, Würenlingen AG.

Gesetzliche Grundlagen

Reglement für die Eidgenössische Technische Hochschule (vom 16. AprU
1924) mit Abänderungen :

— Regulativ für die Aufnahme von Studierenden und Fachhörern an
der Eidgenössischen Technischen Hochschule. AUgemeine
Bestimmungen (vom 25. März/30. September 1961) und Besondere
Bestimmungen (vom 25. März 1961);

— Regulativ für die Diplomprüfungen an der Eidgenössischen
Technischen Hochschule. AUgemeine Bestimmungen für aUe Fach-
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abteüungen (vom 10. Mai 1924, mit Abänderungen) und Besondere
Bestimmungen für die einzelnen Abteüungen (verschiedene Daten) ;

— Promotionsordnung für die Erlangung der Doktorwürde an der
Eidgenössischen Technischen Hochschule (vom 12. Juni 1926, mit
Abänderungen).

Bezüglich der Finanzierung der Hochschule sei auf den Voranschlag

und die Staatsrechnung der Schweizerischen Eidgenossenschaft,
Kapitel Departement des Innern, hingewiesen.

Aufnahmebedingungen, Diplom und Doktorat vergleiche weiter
unten.

Einen Überbhck über die Hochschule vermittelt ein Führer durch
die ETH, der in drei Sprachen vorhegt :

— «Die Eidgenössische Technische Hochschule», 1965;
— «Ecole Polytechnique Fédérale», 1965;
— «The Swiss Fédéral Institute of Technology », 1963.

Aufnahmebedingungen, Diplom und Doktorat

Kandidaten, die im Besitze eines vom Bundesrat anerkannten
Maturitätsausweises Typus A, B oder C sind, werden prüfungsfrei
als reguläre Studierende ins erste Semester einer Fachabteüung der
ETH aufgenommen, wenn sie bis zum 31. Dezember des Eintrittsjahres

das 18. Altersjahr zurückgelegt haben.
Inhaber von Reifezeugnissen, die vom Bundesrat nicht anerkannt

sind, haben dem Rektorat der ETH Photokopien ihrer Zeugnisse
einzusenden. Dasselbe gut für Studierende, die in ein höheres Semester

eintreten, und für Doktoranden, die aüe zudem noch einen voU-

ständigen Lebenslauf und Photokopien ihrer Universitätszeugnisse
beifügen müssen. Das Rektorat teüt den Bewerbern nach Prüfung
der Zeugnisse die Aufnahmebedingungen mit.

Kandidaten des eidgenössischen Maturitätsausweises Typus C

haben für die Aufnahme an der Abteüung für Pharmazie in der Regel
eine Ergänzungsprüfung in Latein abzulegen.

Der Maturitätstypus C büdet die normale Vorbereitung für ein
Studium an der ETH. Den Inhabern der Maturitätsausweise A und B
wird dringend empfohlen, sich für den Eintritt in die Abteüung für
Architektur, die Ingenieurabteüungen sowie diejenige für Mathematik
und Physik die Grundkenntnisse in darsteUender Geometrie
anzueignen.
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Für Bewerber, die nicht im Besitze eines Maturitätsausweises sind
oder deren Ausweis nicht als genügend betrachtet wird, veranstaltet
die ETH im Frühjahr und im Herbst Aufnahmeprüfungen. An der
Abteüung für Landwirtschaft gelten für Absolventen landwirtschaft-
Ucher Schulen besondere Bestimmungen, wenn sie nachweisen können,
daß sie während mindestens neun Jahren die Primär- und Sekundärschule

mit Erfolg besucht haben.
Das Studienjahr ghedert sich in ein Wintersemester (etwa 20. Oktober

bis Ende Februar) und ein Sommersemester (etwa 20. Aprü bis
20. JuU). Mit Ausnahme der Abteüung für Pharmazie, an welcher das

erste Semester auch im Aprü angetreten werden kann, beginnt das
Studium für aUe Abteüungen mit dem Wintersemester. Die
Anmeldungen müssen auf dem offiziellen Anmeldeformular zur Aufnahme
als Studierender, das beim Rektorat der ETH bezogen werden kann,
bis zum 1. September beziehungsweise 1. März dem Rektorat
eingereicht werden. Verspätete Anmeldungen können nicht berücksichtigt

werden.
SämtUche Anfragen betreffend Aufnahme und Studium an der

ETH sind an das Rektorat der ETH, Leonhardstraße 33, 8006
Zürich, zu richten.

Neben den regulären Studierenden, die sich auf die Schlußdiplomprüfung

vorbereiten, kennt die ETH die Kategorien der Fachhörer
und der Freifachhörer. Die ersteren rekrutieren sich zur Mehrzahl aus
ehemaligen Diplomierten der Hochschule oder kommen von ähnlichen
Institutionen des Auslandes, um sich hier weiterzubüden, spezieUe
Untersuchungen durchzuführen oder ihre Doktorarbeit vorzubereiten.
Die Hörer der Freifächerabteüung werden ohne besondere Bedingungen

zugelassen.
Das Schulgeld beträgt einheithch für die regulären Studierenden

sämtlicher Fachabteüungen Fr. 260.— im Semester; für die Turn-
lehrerkurse beträgt es hingegen nur Fr. 100.— (Kurs I) beziehungsweise

Fr. 200.— (Kurs II). Die Studierenden der Abteüungen für
Chemie, für Pharmazie und für Naturwissenschaften sowie — für das

agrikulturchemische Praktikum — diejenigen der Abteüungen für
Forstwirtschaft und für Landwirtschaft haben die chemischen
Materialien zu bezahlen. Die Kosten schwanken je nach der Art der
Arbeit sehr; sie gehen in der Chemie bis zu Fr. 500.— im Semester,
doch sind sie im Durchschnitt weniger hoch. Es bestehen ferner
Prüfungsgebühren. Daneben entrichten die Studierenden obhgatorische

Semesterbeiträge für die Krankenkasse, die UnfaUversicherung
sowie weitere Sozialeinrichtungen, den Verband der Studierenden
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und den akademischen Sportverband (Fr. 50.— bis Fr. 70.-). Schheßhch

haben sie ihre Lehrbücher und weitere Lehrmittel selbst
anzuschaffen.

Für die Fachhörer werden die Studiengebühren auf Grund der
Wochenstunden berechnet.

Je nach der Abteüung dauert das Studium 4 bis 4^ Jahre ein-
schheßhch ScUußdiploniprüfung. Die Normalstudienpläne geben
Auskunft über Kurse und Übungen, deren Besuch für die Vorbereitung

auf die Prüfungen obhgatorisch ist. Es hegt im Interesse der
Studierenden, sich an die Unterrichtsfolge der Normalstudienpläne
zu halten.

Vor der Schlußdiplomprüfung müssen die Studierenden zwei
Vordiplomprüfungen bestehen. Die erste Vordiplomprüfung findet nach
dem zweiten oder dritten Semester, die zweite Vordiplomprüfung
meistens nach vier Studiensemestern statt. Das Ende des regulären
Studiums büdet die Schlußdiplomprüfung. Die Vordiplomprüfungen
und der mündliche Teü der Schlußdiplomprüfung finden vor Anfang
des Semesters statt; je nach der .Abteüung wird die Diplomarbeit vor
oder nach der mündlichen Prüfung ausgeführt. Eine nicht bestandene
Prüflingsstufe kann nur einmal wiederholt werden.

Die beiden Vordiplomprüfungen setzen die Kenntnisse der
wissenschaftlichen Grundlagen und in gewissem Umfange auch technischer
Fächer voraus. An der Schlußdiplomprüfung wird dagegen verlangt,
daß sich der Kandidat in den angewandten Disziplinen ausweisen
kann. Die mündlichen Prüfungen werden durch eine oder zwei
schriftUche Diplomarbeiten ergänzt, die im Laufe von mehreren
Wochen an der ETH selbst oder im SpezialfaU in industrieUen
Betrieben auszuführen sind.

Dem Diplom wird im In- und Ausland großer Wert beigemessen.
Das Studium schließt normalerweise mit dem Diplom ab; es ist

aber auch zulässig, daß Studierende den Normalstudienplan
absolvieren, ohne die Diplomprüfungen abzulegen. Nach der
Diplomprüfung können die Absolventen ihre Kenntnisse noch vertiefen,
indem sie sich auf die Doktorprüfung vorbereiten; die dafür
notwendige wissenschafthche Arbeit steUt an ihre Fähigkeiten erhebliche
Anforderungen. In der Mathematik, der Physik, den Naturwissenschaften

und der Chemie wird der Doktorgrad als notwendige
Ergänzung zum Diplom vor dem Eintritt ins Berufsleben heute stets
mehr verlangt.

Die Vorbereitung auf das Doktorexamen, das außer der Ausarbeitung

und Einreichung einer Dissertation eine mündliche Prüfung
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vorsieht, dauert in der Regel zwei bis drei Jahre. Die Doktorarbeit
wird unter der Leitung eines Professors vorbereitet. Nach bestandener
Prüfung wird der Titel eines Doktors der technischen Wissenschaften,
der Mathematik oder der Naturwissenschaften verUehen. Die
Doktorurkunde wird erst nach Abheferung von zweüiundert Exemplaren
der gedruckten Dissertation an das Rektorat ausgehändigt.

AUjährhch besteht für einen Teü der Absolventen, welche die

Schlußprüfung bestanden haben, die Möghchkeit, für einige Jahre eine
AssistentensteUebeieinerder Professuren zu erhalten oderwissenschaft-
Uche Mitarbeiter an einem Laboratorium oder Institut zu werden.

B. Die Eidgenössische Turn- und Sportschule in Magglingen

1. Gründung der Schule

Im Jahre 1944 hat der Bundesrat die Schaffung einer nationalen
Schule für Turnen und Sport mit Sitz in Magglingen beschlossen.
Dadurch ging ein lange gehegter Wunsch der Turn- und Sportverbände

und der Erziehungskreise des Landes in ErfüUung. 1946 konnte
mit dem Bau begonnen werden, und seit 1947 ist die Eidgenössische
Turn- und Sportschule (ETS) in Betrieb. Seither hat beinahe jedes
Jahr eine Erweiterung der Anlagen und Einrichtungen sowie des

Aufgabenkreises gebracht.

2. Gesetzliche Grundlage

Die Gesetzgebung über die Erziehung ist in der Schweiz Sache der
Kantone und nicht der Eidgenossenschaft, mit Ausnahme der
Körpererziehung, die im Hinblick auf den MiUtärdienst der zentralen Re-

gierungssteUe Überbunden ist. Dies ist der Grund, weshalb die ETS
dem Eidgenössischen Müitärdepartement untersteUt ist. Das Statut
der ETS ist jedoch zivü, und ihre AngesteUten sind zivüe und nicht
Müitärbeamte. Die Ausbüdung an der ETS hat denn auch nicht
müitärischen Charakter, sondern richtet sich nach den aUgemein
anerkannten Grundsätzen der modernen sportlichen Erziehung.

3. Organisation der Sportschule

Der Schule steht ein vom Bundesrat ernannter Direktor vor. Sie

ist unterteüt in :
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— Sektion für Ausbüdung, der auch der Film- und Photodienst
untersteUt ist;

— Sektion Forschung;
— DienststeUe für den turnerisch-sportlichen Vorunterricht, die

ebenfalls die Turnprüfung bei der Rekrutierung leitet;
— Verwaltung;
— Publikationsdienst;
— Sekretariat.

4. Aufgaben und Tätigkeit

Die ETS ist sowohl eine Ausbildungsstätte wie auch die staatliche
Verwaltungsstelle für alle Fragen von Turnen und Sport, soweit sie in
die Kompetenz des Bundes fallen.

Folgende Kurse werden von ihr organisiert und durch eigenes
Lehrpersonal geleitet:

— Kurse zur Ausbüdung der VorunterrichtsleiteT. Es handelt sich um
kurzfristige, meist wöchentliche Kurse.

— Studienlehrgang für Sportlehrer und Sportlehrerinnen. Die Lehrgänge
dauern zwei Jahre und dienen zur Ausbüdung von jungen Leuten,
welche das Sportlehrerdiplom zu erlangen wünschen. Sie werden
regelmäßig auch von ausländischen Studenten besucht.

— Kurse für die Turnlehrerstudenten der Universitäten. Die Absolvierung

eines zweiwöchigen Kurses in Magglingen ist eine der
Bedingungen zur Erlangung des Diploms, das zur Erteüung von
Turnunterricht an höheren Schulen ermächtigt.

— Turn- und Sportplatzberaterkurse.
— Einige Kurse für Körperausbildung der Armee: zum Beispiel ein

zweiwöchiger Kurs, den jeder Arzt während seiner Offiziersschule
absolviert, sowie längere sportliche Ausbüdungskurse für Offiziere
und Unteroffiziere.

Neben diesen schuleigenen Kursen werden an der Sportschule eine
große Anzahl Kurse und Lager der verschiedenen Sportarten von
den Turn- und Sportverbänden und mit eigenem Instruktionspersonal
veranstaltet.

Die Sektion Forschung organisiert, lenkt und betreibt Forschungsarbeiten

auf folgenden Gebieten der Leibesübungen : Biologie und
Medizin, Pädagogik, Psychologie, Soziologie, Technik, Übungsstätten-

und Gerätebau, Geschichte. Sie hat die auf diesen Gebieten
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erbrachten Erkenntnisse dem schweizerischen Turn- und Sportwesen
sowie der Armee dienstbar zu machen.

Eine der Hauptaufgaben der Sportschule büdet sodann, neben der
Leiterausbüdung, die Leitung und Verwaltung des Vorunterrichtes im
ganzen Lande. Der Vorunterricht, eine freiwillige Jugendbewegung,
welche heute etwa 50 Prozent der männUchen Jugend erfaßt, ist eine

typisch schweizerische Einrichtung, die zum Ziele hat, aüen Jünglingen,

die aus der Schule entlassen, von der Armee jedoch noch nicht
erfaßt sind, eine Ausbüdung und Ertüchtigung in der aUgemeinen
Körpergrundschule sowie auf Gebieten wie Skifahren, Schwimmen,
Orientierung, Bergsteigen usw. zu ermöghchen.

Eine besondere Aufgabe ist die Organisation der Turnprüfung,
welche anläßlich der militärischen Rekrutierung durchgeführt wird.
Jeder junge Schweizer wird bei dieser Gelegenheit durch die Organe
der Magglinger Schule geprüft, und die Ergebnisse dieser Tests büden
die Grundlage zu weitern Studien.

Eine ähnliche Funktion fäUt der Sportschule im Bereich des

Schulturnens zu, für welches der Bund jährhch Beiträge zuhanden
des Schweizerischen Turnlehrervereins und der kantonalen Regierungen

bereitsteUt. Diese im Budget der ETS enthaltenen Mittel werden
zur Weiterausbüdung der Turnlehrer verwendet. Die Kantone haben
der ETS sodann periodisch über den Stand des Schulturnens Bericht
zu erstatten.

Die Eidgenössische Turn- und Sportschule soU weiter ausgebaut
werden. Die entsprechenden Kredite wurden vom Parlament be-

wüligt.

C. Das Berufsbüdungswesen

Gemäß Artikel 34ter, Absatz 1, Litera g, der Bundesverfassung ist
der Bund zum Erlaß von Vorschriften über die berufliehe Ausbüdung
in Industrie, Gewerbe, Handel, Landwirtschaft und Hausdienst
zuständig. Gestützt auf diese Befugnis wurden das Bundesgesetz vom
20. September 1963 über die Berufsbüdung2 und die zugehörige
Verordnung vom 30. März 19653 erlassen, welche einen wesenthehen
Einfluß auf die gewerblichen und kaufmännischen Berufsschulen sowie
die Handelsmiltelschulen ausüben.

»AS 1965, 321.
• AS 1965, 345.
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Das Berufsbüdungsgesetz regelt die Ausbüdung und Weiterbüdung
in den Berufen der Industrie, des Handwerks, des Handels, des

Bank-, Versicherungs-, Transport- und Gastgewerbes und anderer
Dienstleistungsberufe sowie der Hauswirtschaft, während für die
berufliche Ausbüdung in der Landwirtschaft das Bundesgesetz vom
3. Oktober 1951 über die Förderung der Landwirtschaft und die
Erhaltung des Bauernstandes (Landwirtschaftsgesetz4) maßgebend
ist.

Im Berufsbüdungsgesetz sind die Berufsberatung, die Berufslehre
(aUgemeine Vorschriften, Lehrverhältnis, beruflicher Unterricht,
Lehrabschlußprüfung, Anerkennung der Abschlußprüfungen von
Handelsmittelschulen), die Berufsprüfungen und die höhern
Fachprüfungen, die berufliche Weiterbüdung, die höhern technischen
Lehranstalten (Techniken) und die Bundesbeiträge geordnet.

Die gewerbhchen und kaufmännischen Berufsschulen vermitteln
den Lehrlingen den obligatorischen berufhchen Unterricht, der einen
Teü der Berufslehre büdet. Die Kantone haben den Lehrlingen der
auf ihrem Gebiet gelegenen Betriebe Gelegenheit zum Besuch des

obhgatorischen berufhchen Unterrichts Zu geben. Dessen Organisation

ist ihre Sache; sie können entweder selber Schulen errichten,
Berufsverbände, gemeinnützige Organisationen oder Betriebe
(Werkschulen) mit der Durchführung des Unterrichts betrauen oder durch
geeignete Vorkehren dem Lehrling den Besuch außerkantonaler
Schulen und Kurse ermöghchen. Der Bund steUt aber eine Reihe von
Vorschriften auf, welche für die Kantone verbindlich sind. So legt er
vor aUem die Pflichtfächer und die jährlichen Stundenzahlen fest
und erläßt NormaUehrpläne sowie Wegleitungen für die Organisation
des berufhchen Unterrichts; auch das System der Notengebung an
der Berufsschule und an den Lehrabschlußprüfungen ist von Bundes

wegen geregelt. Der Unterricht in den Pflichtfachern muß für die
gewerbhchen und industrieUen Berufe 200 bis 320, für die
kaufmännischen Berufe 280 bis 360 Stunden pro Jahr betragen. Das
Gesetz bestimmt ferner, daß die Klassen nach Lehrberufen zu büden
sind; wo dies nicht möglich ist, können mehrere Berufe mit ähnlichen
Ausbüdungszielen zu einer Klasse zusammengefaßt werden. Der
obhgatorische Unterricht ist nach Möglichkeit auf ganze oder halbe
Tage anzusetzen und darf nicht auf Sonn- oder Feiertage faUen ; er
soU um 19 Uhr beendigt sein. Der Unterricht ist durch fachlich und
pädagogisch genügend ausgebüdete Lehrkräfte zu erteüen, wobei

' AS 1953,1073.
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der Bund die haupt- und nebenamtlichen Lehrer an den gewerbhchen
Berufsschulen ausbüdet und auch für deren Weiterbüdung sorgt.

Was die Handelsmittelschulen betrifft, so kann der Bund für diese
ebenfaUs einen Normaüehrplan aufsteUen und die Anforderungen für
die Anerkennung der Abschlußprüfungen festsetzen. Wenn der Bund
auf Antrag des betreffenden Kantons die Abschlußprüfung einer
öffentlichen oder einer privaten gemeinnützigen Handelsmittelschule
anerkennt, so darf sich der Inhaber des Prüfungsausweises als
gelernten Berufsangehörigen bezeichnen und wird zu den entsprechenden

Berufsprüfungen und höheren Fachprüfungen zugelassen.
Schheßhch ermächtigt das Berufsbüdungsgesetz den Bund, im

Einvernehmen mit den Kantonen Mindestvorschriften über die
Lehrpläne und die Prüfungen an den höheren technischen Lehranstalten

zu erlassen. Die Bezeichnung «Höhere technische Lehranstalt»
darf nur von einer Schule geführt werden, die vom Eidgenössischen
Volkswirtschaftsdepartement als solche anerkannt worden ist. Das
Berufsbüdungsgesetz legt ferner die Titel der Absolventen dieser
Schulen fest.

Der Vollzug des Gesetzes ist Sache der Kantone. Soweit dem Bund
VoUzugsmaßnahmen vorbehalten sind, obUegen sie zum größten Teü
dem Bundesamt für Industrie, Gewerbe und Arbeit (Sektion für
berufliche Ausbüdung). Dieses erläßt die NormaUehrpläne und die
Wegleitungen für die Organisation des berufhchen Unterrichts, führt
Kurse für die Aus- und Weiterbüdung von Lehrkräften durch und
legt im Rahmen des Gesetzes und der Verordnung die Bundesbeiträge
an die einzelnen Berufsschulen und Kurse fest.

Die hauswirtschaftliche Ausbildung und die Berufsbildung der
Bäuerin sind in einer Verordnung des Bundesrates vom 1. Juni 1956

geregelt5. Diese beschränkt sich in bezug auf den hauswirtschafthchen
Unterricht in der Volksschule, die hauswirtschafthchen Fortbüdungsschulen,

die landwirtschafthchen Haushaltungs- und Bäuerinnenschulen

und die Haushaltungs- und Frauenarbeitsschulen auf eine
Definition der einzelnen Schulen und auf eine Aufzählung der
beitragsberechtigten Fächer im Sinne von Subventionsbedingungen. Soweit
der Vollzug dieser Verordnung Sache des Bundes ist, wird er ebenfalls
durch das Bundesamt für Industrie, Gewerbe und Arbeit ausgeübt.

Das landwirtschaftliche Bildungs- und Versuchswesen ist durch eine
Verordnung des Bundesrates vom 18. November 19666 geregelt (Ab-

• AS 1956, 695.
•AS 1966,489.
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änderung der Verordnung vom 29. März 1955). Sie regelt den Besuch
einer landwirtschafthchen Fortbüdungsschule oder einer
Fortbüdungsschule eines spezieUen Fachgebietes (dem heutigen
Sprachgebrauch entsprechend Berufsschulen genannt) oder des
landwirtschafthchen Unterrichtes an einer aUgemeinen Fortbüdungsschule.

Die Abteüung für Landwirtschaft erläßt im Rahmen dieser
Bestimmungen den NormaUehrplan. Sie organisiert auch die erforderliche

Aus- und Weiterbüdung für die Lehrkräfte.
Der Vollzug des Gesetzes ist Sache der Kantone. Soweit dem Bund

Vollzugsmaßnahmen vorbehalten sind, obhegen sie der Abteüung für
Landwirtschaft, Sektion für landwirtschafthche Ausbüdung. Es
werden für diese Berufsschulen Bundesbeiträge ausgerichtet.
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